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886 Sie Ber

.5er ^Benachteiligung fiir bas öanb brobt 5er öfottomifdjen
SBenactjteiligung roobloerftanben! Unb bas gilt sehnfach für 5ie
Berggegenben. Hßenn bie <3ugenb 5er ©roßftabt unb 5er Säler
in ihrem © e l ö h n i s baoon fpradjen, e 5 e v für u n f e r e

Freiheit „ 3 u 5 ar5 e n unb 3u ft er5 en als in ber
St n e rf) t f cb a f t 3 u t e h e n, bann tönt bas rounberfcbön. Hlber
mir baben ben Berfaffern folcber Xreuegelöbniffe in Erinnerung
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3U rufen, baß auch in „normalen Seiten" bie ©efabr einer
Knecßtfcbaft brobt, jener nämlicb, bie ben B e r g l e r n „um
ber ©elbberrfrbaft mill en" bas Sarben a u f e r »

legt. Sagen mir es ber „Satgemeinfdmft" ber nacb lieber»
parteilicbîeit ftrebenben Sürdjerjugenb, baß fie an biefe ber
Bergjugenb brobenbe Sufunftsgefabr mit oermebrtem Ernfte
benten möge. —an—

ferner SBocfjencljtomf
©etwerlûtifc

1. Sluguft. Sie Bunbesfeier roirb im ganaen ßanb berum, auch

in ben abgelegenften Drtfcbaften, burcb bie Drtsbeoölferung
auf bas feierlidjfte begangen. 3n ben Bergen roerben hö=
benfeuer entsiinbet. Sie Begrüßung ber Sungbiirger roirb
an oerfcbiebenen größeren Orten burcbgefübrt.

— 3n Briena fällt ber in ben Serien roeitenbe ferfjsjäbrige
Knabe bes SJtiffionars Slüctiger in ben See. SBieberbe»
lebungsoerfucbe blieben erfolglos.

— 3n Koppigen gebt ein altes, fcbinbetbebed'tes Xaunerge»
böft in Stammen auf.

— Beim unoorficbtigen hantieren mit Seuerroerf brennTin
Sengnau bas haus Steffen nieber.

— 3« SffiiUabitigen brennt ein HBobnbaus nacbts lOVa llbi
gänslicb nieber.

2. Ser fiorbmatjor ooti fionboti fäbrt sunt Hlbfcbluß feiner
Staatsoifite auf Einlabung ber bernifcbea ^Regierung nacb
bem Berner Oberlanb. Sie fianbbeoölEerung bereitet ihm
überall einen herzlichen Empfang. 3n Spie3 gebt im
Scbloßbof ein feierlicher Hlft mit Scblofjroarbe ufro. oor ficb.

3. Sie Stabf Sbun melbet einen ftarlen Stüctgang ber 2lr»

beitslofigfeit. Hluf Enbe 3uli roaren nur nocb 46 Arbeits»
lofe gemelbet.

— Sie Bunbesfeierfammlung aeitigte in Shun ein böberes
Ergebnis als in ben oorangegangenen 3abren; es ift um
runb Sr. 1000 höher als im Borjabr.

4. 3m Spital in Snterlafen erliegt ber 69jäbrige Sacbbecter»
meifter heinrieb Broablen ben Behebungen, bie er ficb
beim Stura oon einem Sache augeaogen bat.

— 3u Soüifofen ftürat beim Hlufricbten eines Sacbftubtes ber
Bimmermeifter Srife Binblisbacber auf bas ©eleife ber
Solotburnbabn 3u Sobe.

5. 3n Btiena fommen bei 2lusbebungsarbeiten im Ebor ber
Kirdie Sfelette eines üölaffengtabes 3utage, bas 400 bis
600 3abre alt fein bürfte. Sie Kirche foil auf ein Hilter oon
etroa 1000 3abren aurücfblicfen.

4. 3« HBangeti finbet ein junges, feit 3abren leibenbes Stäb»
dben infolge Einnehmen einer 3u großen Sofis Schlafmittel
nach 58ftünbigem Schlafen ben Sob.

5. Sie Scbutaabnpflege ift oon ben 544 Sd)u(gemeinben~bes
Kantons Bern bloß in 44 ©emeinben eingeführt.

— 3n Sbun gebt ein Suternationaler Kongreß für Bibelftun-
ben unb ©ebet, ber mehrere bunbert Seilnebmer 3äblte,
3u Enbe. Blit bem Kongreß ift ein internationales thrift-
liebes Sugenblager oerbunben.

— Ein Bionier ber Bergbahn, Sr. Karl fiiechti, feiert fein
40jäbriges 3ubiläum als Betriebsbeamter ber 3ungfrau»
bahn.

7. 3n Biet finbet bie Sabnenübergabe an bas Xerritoriat»
bataillon 168 mit einem feierlichen 2fft ftatt.

— Saut Berroaltungsberid)t erfochten im 3abr 1938 total 141

Bürger um Enttaffung aus bem bernifdjeti Bürgerrecht,
unb sroar fieben Sälle infolge Erroerbung bes Bürgerrecht
tes eines anbern Kantons unb 134 roegen Einbürgerung
im Hluslanb.

tkvti
1. Hluguft. Sie Bunbesfeier in ber Bunbesftabt nimmt einen

überaus feierlichen Berlauf. Sie Hlnfpradje auf bem OJhin»

(terplaß hält ©emeirtberat SRaaflaub; an runb 2000 3ung=
biirger roerben Urtunbeti oerteilt. Hlbeitbs fpielen Sarfteller
ber Setl'21uffübrungen ben SRütlifcbrour oon Schiller oor
bem OJiiinfter.

2. Ser ©efamttirchgemeinberat befcbließt bie Eingcmeinbung
ber Kirche Bremgarten mit 74 gegen 7 Stimmen. Samil
roirb Bremgarten ber Baulusfirdjgemeinbe angegliebert,
bie einen oierten Bfarrer erhält. Sie amtliche Beaeicbnung
lautet nunmehr: Baulus-Kirchgcmeiube Bern-Bremgarten.

2. Sie Blufitfchule führt 311m erftenmale Sortbilbungsturfe
burd), an benen bauptfächlich Kanbibaten fiir bas Organi»
ftenejamen ber bernifdjen ßanbesfird)e teilnehmen.

3. Hlls ©runbeigentümer ber Stabt Berti roerben beaeidmet:
ber Buttb mit Einfcbluß ber SBB, ber Kanton, bie Ein»
roobnergemeinbe unb Brioate. Bon ben 5157,8 heftaren,
bie Bern feit ber Eingemeinbutig mit Bümptia säblt, eut»

fallen 2579,7 auf Brioatbefilj, 1638,4 auf Befit; ber Burger»
gemeinbe.

6. 3n einem häufe au ber SDluesmattftraße ereignet fid) eine
Esptofioti burcb Erplobieren oon ©afolin, bas aur Kleiber»
reinigung oerroenbet rourbe. Ein Ehepaar unb ein ÜJtann
roerben febtoer oerletgt.

7. Ser burd) bie ©afotineicptofion oerleßte Ebemanu erliegt
feinen Branbrounben.

enn auch Bücher nicht gut
oder schlecht machen, besser oder
schlechter machen sie doch.

Jean Paul

|{| IIIIA\hLl\(i PAUL HAUPT
/irr«,

I
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der Benachteiligung für das Land droht der ökonomischen
Benachteiligung wohlverstanden! Und das gilt zehnfach für -die

Berggegenden. Wenn die Jugend der Großstadt und der Täler
in ihrem Gelöbnis davon sprachen, eher für unsere
Freiheit „zu darben und zu st e r -b e n ", als in der
K n e ch t s ch a f t z u l e b e n, dann tönt das wunderschön. Aber
wir haben den Verfassern solcher Treuegelöbnisse in Erinnerung
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zu rufen, daß auch in „normalen Zeiten" die Gefahr einer
Knechtschaft droht, jener nämlich, die den B e r gle rn „um
der Geldherrschaft willen "dasDarben aufer-
legt. Sagen wir es der „Tatgemeinschnft" der nach Ueber-
Parteilichkeit strebenden Zürcherjugend, daß sie an diese der
Bergjugend drohende Znkunftsgefahr mit vermehrtem Ernste
denken möge. —an—

Berner Wochenchronik
Bernerland

1. August. Die Bundesfeier wird im ganzen Land herum, auch

in den abgelegensten Ortschaften, durch die Ortsbevölkerung
auf das feierlichste -begangen. In den Bergen werden Hö-
henfeuer entzündet. Die Begrüßung der Iungbürger wird
an verschiedenen größeren Orten durchgeführt.

— In Brienz fällt der in den Ferien weilende sechsjährige
Knabe des Missionars Flückiger in den See. Wiederbe-
lebungsversuche blieben erfolglos.

— In Koppigen geht ein altes, schindel-bedecktes Taunerge-
Höft in Flammen auf.

— Beim unvorsichtigen Hantieren mit Feuerwerk brenn? in
Lengnau das Haus Steffen nieder.

— In Willadingen brennt ein Wohnhaus nachts 16s^ Uhr
gänzlich nieder.

2. Der Lordmayor von London fährt zum Abschluß seiner
Staatsvisite auf Einladung der bernischen Regierung nach
dem Berner Oberland. Die Landbevölkerung bereitet ihm
überall -einen herzlichen Empfang. In Spiez geht im
Schloßhof ein feierlicher Akt mit Schloßwache usw. vor sich.

3. Die Stadt Thun meldet einen starken Rückgang der Ar-
beitslosigkeit. Auf Ende Juli waren nur noch 46 Arbeits-
lose gemeldet.

— Die Bundesfeiersammlung zeitigte in Thun ein höheres
Ergebnis als in den vorangegangenen Iahren: es ist um
rund Fr. UM höher als im Vorjahr.

4. Im Spital in Interlaken erliegt der 69jährige Dachdecker-
meister Heinrich Zwahlen den Verletzungen, die er sich

beim Sturz von einem Dache zugezogen hat.

— In Zollikosen stürzt beim -Aufrichten eines Dachstuhles der
Zimmermeister Fritz Rindlisbacher auf das Geleise der
Solothurnbahn zu Tode.

5. In Brienz kommen bei Aushebnngsarbeiten im Chor -der

Kirche Skelette eines Massengrabes zutage, das 466 bis
666 Jahre alt fein dürfte. Die Kirche soll auf ein Alter von
etwa 1666 Iahren zurückblicken.

4. In Wangen findet ein junges, seit Jahren leidendes Mäd-
chen infolge Einnehmen einer zu großen Dosis Schlafmittel
nach 58stündigem Schlafen den Tod.

5. Die Schulzahnpflege ist von den 544 Schulgemeinden"?es
Kantons Bern bloß in 44 Gemeinden eingeführt.

— In Thun geht ein Internationaler Kongreß für Bibelstun-
den und Gebet, der mehrere hundert Teilnehmer zählte,
zu Ende. Mit dem Kongreß ist ein internationales christ-
liches Iugendlager verbunden.

— Ein Pionier der Bergbahn. Dr. Karl Liechti, feiert sein
46jähriges Jubiläum als Betriebsbeamter der Jungfrau-
bahn.

7. In Viel findet die Fahnenübergabe an das Territorial-
bataillon 168 mit einem feierlichen Akt statt.

— Laut Verwaltungsbericht ersuchten im Jahr 1938 total 141

Bürger um Entlassung aus dem bernischen Bürgerrecht.
lind zwar sieben Fälle infolge Erwerbung des Bürgerrech-
tes eines andern Kantons und 134 wegen Einbürgerung
im Ausland.

Stadt Bern
1. August. Die Bundesseier in der Bundesstadt nimmt einen

überaus feierlichen Verlauf. Die Ansprache auf dem Mün-
sterplatz hält Gemeinderat Raaflaub: an rund 2666 Jung-
bürger werden Urkunden verteilt. Abends spielen Darsteller
der Tell-Aufführungen den Rütlischwur von Schiller vor
dem Münster.

2. Der Gesamtkirchgemeinderat beschließt die Eingemeindung
der Kirche Bremgarten mit 74 gegen 7 Stimmen. Damit
wird Bremgarten der Pauluskirchgemeinde angegliedert,
die einen vierten Pfarrer erhält. Die amtliche Bezeichnung
lautet nunmehr: Paulus-Kirchgemeinde Bern-Bremgarten.

2. Die Musikschule führt zum erstenmale Fortbildungskurse
durch, an denen hauptsächlich Kandidaten für das Organi-
stenexamen der bernischen Landeskirche teilnehmen.

3. Als Grundeigentümer der Stadt Bern werden bezeichnet:
der Bund mit Einschluß der SBB, der Kanton, die Ein-
wohnergemeinde und Private. Von den 5157,8 Hektaren,
die Bern feit der Eingemeindung mit Bümpliz zählt, ent-
fallen 2579,7 auf Prioatbesitz, 1638,4 auf Besitz der Burger-
gemeinde.

6. In einem Hause an der Muesmattstraße ereignet sich eine
Explosion durch Explodieren von Gasolin, das zur Kleider-
reinigung verwendet wurde. Ein Ehepaar und ein Mann
werden schwer verletzt.

7. Der durch die Gasolinexplosion verletzte Ehemann erliegt
seinen Brandwunden.

erin nuclr kliclrer nicà gur
oelcr sLliIeclir maosten, lieber »6or
SLlrleàer mactien sie cîoctn

fcan I'aul

Itl i l'â Nâ'I
/Irr»,



9fr. 32 Sie 93 e rn e r 933 o ch e 887

3n Bern ift am 19. 3uli 1939 Sotar
frans ©raf, 93ertoalter ber 93ranöoerficbe=
rungsanftalt bes Kantons 93ern, eine 2lu=

torität auf betn ©ebiete bes Serficfjerungs«
toefens, in feinem breiunbfechgigften ße=

bettsjabr oerftorben.
Sotar frans ©raf tourbe am 22. 3uli

1876 in Sieberbiinigen als Sobn eines
ßanbtoirtes geboren, ©r burdjlief bie Se«

funbarfcbule in ©roßböchftetten unb toanb«
te fid) ttad) Scbulaustritt bem Sotariats«
ftubium au. Sacb Stubienaufentbalten in
ber toelfrijett unb ber beutfcben Scbtoeig
beftanb er 1903 in Sern bas Staatsera«
inen als Sotar. 3m gleichen 3abre nocb
tourbe er 311m Sefretär ber tantonalen
guftigbireftion getoiibtt. Serits 3abre fpä«

ter, 1909, tourbe er Sorfteber bes 93etrei=

bungs« unb Konfursaintes 23ern=Stabt;
biefett Soften oerfab er toäbrenb fieben
3abren. hierauf, im 3abre 1916, begann

f 9^otac $anê ©raf
er, als Sbjuttft bes batnaligen Serioalters,
feine ßaufbabn in ber tantonalen 93ranb=

oerficberungsanftalt.
3m 3abre 1923 berief man Sotar

frans ©raf als Sertoalter an bie Spiße
ber Sranboerficberungsanftalt. Seine un=

gentöbnlicben gäbigfeiten für biefe 21rbeit,
ber bas 3nftitüt feine beutige Slusbebnung
oerbantt, machten feinen Samen toeit über
bie Kantonsgrengen hinaus betannt. ©r
tourbe in bie ßeitung ber Sereinigung
tant, febtoeig. geueroerficberungsanftalten
berufen; im Süctoerfidgerungsoerbanb bie«

fer Sereinigung batte er bas Sräfibium
bes Sermaltungsrates inne.

Sus biefem großen, febönen SBirtungs«
felbe ift Sotar frans ©raf nun gang uner«
toartet abberufen toorbett. Sls toeitblicfen«
ber, getoiffenbafter Seamter unb feftutn«
riffetter, reiner ©baratter toirb er in utt«

ferer ßritineruitg meiterleben.

£)te Herzauberte $utiferngaffe

9Bie ein feltfames 9Jiärcbeit erfebiett mir bie gange Situa«
tion. Slößlicb bat bie fo oft befangene gute, alte 3eit reale
gortnett angenommen, ift 9Birf(id)feit geworben. Still unb
oornebut liegt bie 3»nferngaffe ba. 3d) ftebe oor beut 001t

SÜßattentoolbaus uttb betrachte mir bie gaffabe. Sie gotifcbeit
Spißbogen ber ßattben nehmen bie ßaft bes fraufes auf, oer«
teilen fie unb halten bas ©leicbgetoidjt ber 2lrrf)iteftur in febött«

fter frartnotiie. Sas frans macht, uon ber ©äffe her gefeben,
einen faft ärmlichen ©inbruef. Surcb bie Sanbfteitifaffabe geben
Sprünge, bie mittleren genfter finb blinb, imitiert, unb bie
fleinen genfter unter bem oorfpringenbett Sacb finb sum Seil
nur mit Srettern gugemaebt. lieber ber Süre ftebt bie gabrgahl
1695. Ser Obertommanbant ber Serner in ber groeiteti Sd)lad)t
ooti Siflmergen, ©eneral Samuel oott grifchittg bat bas fr aus
erbaut, feitt fffiappen ftebt noch beute in reicher Susfübrung mit
einer Krone oergiert ob ber fraustiire. Unb att biefer Siire ift
ber feinergeit üblich getoefene Klopfer in Stetall. So einfad)«
primitio bas ©ebättbe oott außen auch ausfiebt, fo reich uttb
oornebtn ift es intoenbig. Kunftuolle ©elänber, feltette, toert«
oolle leppiche unb Sebänge, Silber unb Kunfttoerfe finb bie
Sterfmale einer oerfloffenen Seit. Sas frans b-arf toobl als
oorgügliches Spiegelbilb bes alten, bobenftänbigen Serner
Sriftofraten gelten, llnfcheittbar einerfeits, reid) unb toertooll
anbererfeits. frier bat ber Sunbesrat feine Sefucbftube, er
fönnte toobl taunt eine beffere in ßhönerer Umgebung finben.
Saß ois«ä=ois bas ©efpenfterbaus mit feinen „etoig" gefcbloffe«
nett genfterläben ftebt, ftört nietnanben, uttb baß es in feiner
ttnnüßlicbfeit feilt ßeben weiterhin friften barf ift erfrettlid)

frufgeftapper ertönt, Sfettbe fprengett heran. 3n bunten
Uniformen erfebeint, hoch gu Soß, eine Stufit unb fpielt, febmet«
tert in ber alten ©äffe einen giinftigen Sfarfch. ©bie Sappen
gieben eine uralte ©alefche, bantt fommett offene ßanbatter.
Sietter in üppigen fiioreen fteben hinten auf, fprittgen bergu um
ben frerrfchaften beim Susfteigen behilflich gu fein, ©s ift ber

ßonöoner ß 0 r b SI a t) 0 r, ber mit großem ©efolge att«

riidt. Seine altertümliche ïrad)t paßt ausgegeirtntet in bett

Sabmen uttferer fdtönften Semer-gaffe. Seiter tragen bie Uni«

form tpie fie oor ruttb 150 gabrett altuell getoefett ift. Slumen
fliegen aus ben genftern. Site Samen in toeißett fraaren,
Sriftofraten toie fie beute noch hier leben, befannte Kiinftler«
gefidjter, alles fiebt oofl greube unb Spannung biefem farbett«
frohen, feltenen ©efdjeben gu. Stinte gabtteti unb glaggen
hängen über ber ©äffe.

Sas ftille oott 933attetiwt)lbaus bat feinen großen Sag.
ßorbeer ftebt beim ©ingattg, frerren in Splittbern grüßen oer«
bittblich unb es 3eigt fich, baß aud) unfere Sertter Solitifer
influfioe fogialiftifchen Säten, ungemein liebenstoürbig fein
föttnen. Sie hoben -Säfte oerlaffett ihre 953agen unb oerbeugen
fid) nach bett genftern ber ©äffe, nach ben befraeften frerren im
ßaubeitgattg, es ift als ob bie 2Belt ooll greube unb ßintradjt
toäre unb als ob es gar nicht fo ungeheuer febroierig fein müßte,
fein abtoeifenbes ©efid)t gu machen. Such bie toenigett Samen
beteiligen fid) lebhaft an ber Seremottie bes ©mpfattges. 2Bei=

tere elegante 933agen riiefett an unb wenn fdjließlich aud) „nur"
3ourtialiften brin fitgen, fo lächeln fie bettttoch faft ebenfo lie«

bettstüiirbig toie bie ©äfte unb tnad)en gute fJSiene gum guten
Spiel.

3nbeffen machen bie 933agen febrt, Söffe 1111b Seiter ftellen
fid) in ihrem bunten Sufgug ein, es ift als ob bie ©efdjicbte
bas Sab um etlirfre ©enerationen guriief gebrebt babe, ©itte
fttrge geitfpanne genügt, tttn einen Slicf über bie ©äffe gu
toerfen unb greube an ber ©inbeit uon fräufern, Uniformen
unb Stenfd)en gu babett. Seien toir frob biefen Straßengug gu
befitgen, beim es bürfte febr febroer halten, beute irgenbtoie et«

mas ähnliches erftehen gu [äffen, geftliches ©epräge unb fein
eingiges Suto, welche Seltenheit unb toelch ein ©enuß!

Schott ift ber ©mpfang oorüber, bie 933agen flehen toie«

beruttt bereit, ßafaiett unb Seiter ebenfalls, ber höbe 93efttd)
fteigt ein, Sferbegetrampet ertönt uttb toie ein Spuf aus bent

„ancien régime" oerfri)toinbet bie gange frerrlidtfeit ef.

Nr, 32 Die Berner Woche 887

In Bern ist am IS. Juli 1939 Notar
Hans Graf, Verwalter der Brandversiche-
rungsanstalt des Kantons Bern, eine Au-
torität auf dem Gebiete des Versicherungs-
Wesens, in seinem dreiundsechzigsten Le-
bensjahr verstorben.

Notar Hans Graf wurde am 22, Juli
1876 in Niederhünigen als Sohn eines
Landwirtes geboren. Er durchlief die Se-
kundarschule in Grofchöchstetten und wand-
te sich nach Schulaustritt dem Notariats-
studium zu. Nach Studienaufenthalten in
der welschen und der deutschen Schweiz
bestand er 1963 in Bern das Staatsexa-
men als Notar, Im gleichen Jahre noch

wurde er zum Sekretär der kantonalen
Iustizdirektion gewählt. Sechs Jahre spä-

ter, 1969, wurde er Vorsteher des Betrei-
bungs- und Konkursamtes Bern-Stadt:
diesen Posten versah er während sieben
Iahren. Hierauf, im Jahre 1916, begann

ì Notar Hans Graf
er, als Adjunkt des damaligen Verwalters,
seine Lausbahn in der kantonalen Brand-
Versicherungsanstalt,

Im Jahre 1923 berief man Notar
Hans Graf als Verwalter an die Spitze
der Vrandversicherungsanstalt, Seine un-
gewöhnlichen Fähigkeiten für diese Arbeit,
der das Institut seine heutige Ausdehnung
verdankt, machten seinen Namen weit über
die Kantonsgrenzen hinaus bekannt. Er
wurde in die Leitung der Vereinigung
kant, schweiz, Feuerversicherungsanstalten
berufen: im Rückversicherungsverband die-
ser Vereinigung hatte er das Präsidium
des Verwaltungsrates inne.

Aus diesem großen, schönen Wirkungs-
felde ist Notar Hans Graf nun ganz uner-
wartet abberufen worden. Als Weitblicken-
der, gewissenhafter Beamter und festum-
rissener, reiner Charakter wird er in un-
serer Erinnerung weiterleben.

Die verzauberte Junkerngasse

Wie ein seltsames Märchen erschien mir Äie ganze Situa-
tion. Plötzlich hat die so oft besungene gute, alte Zeit reale
Formen angenommen, ist Wirklichkeit geworden. Still und
vornehm liegt die Iunterngasse da. Ich stehe vor dein von
Wattenwylhaus und betrachte mir die Fassade, Die gotischen
Spitzbogen der Lauben nehmen die Last des Hauses auf, ver-
teilen sie und halten das Gleichgewicht der Architektur in schön-
ster Harmonie. Das Haus macht, von der Gasse her gesehen,
einen fast ärmlichen Eindruck, Durch die Sandsteinfassade gehen
Sprünge, die mittleren Fenster sind blind, imitiert, und die
kleinen Fenster unter dem vorspringenden Dach sind zum Teil
nur mit Brettern zugemacht. Ueber der Türe steht die Iahrzahl
1695, Der Oberkommandant der Berner in der zweiten Schlacht
von Villmergen, General Samuel von Frisching hat das Haus
erbaut, sein Wappen steht noch heute in reicher Ausführung mit
einer Krane verziert ob der Haustttre, Und an dieser Türe ist
der seinerzeit üblich gewesene Klopfer in Metall, So einfach-
primitiv das Gebäude von außen auch aussieht, so reich und
vornehm ist es inwendig. Kunstvolle Geländer, seltene, wert-
volle Teppiche und Behänge, Bilder und Kunstwerke sind die
Merkmale einer verflossenen Zeit, Das Haus darf wohl als
vorzügliches Spiegelbild des alten, bodenständigen Berner
Aristokraten gelten. Unscheinbar einerseits, reich und wertvoll
andererseits. Hier hat der Bundesrat seine Besuchstube, er
könnte wohl kaum eine bessere in schönerer Umgebung finden.
Daß vis-à-vis das Gespensterhaus mit seinen „ewig" geschlosse-

neu Fensterläden steht, stört niemanden, und daß es in seiner
Unnützlichkeit sein Leben weiterhin fristen darf ist erfreulich

Hufgeklapper ertönt, Pferde sprengen heran. In bunten
Uniformen erscheint, hoch zu Roß, eine Musik und spielt, schmet-
tert in der alten Gasse einen zünftigen Marsch, Edle Rappen
ziehen eine uralte Galesche, dann kommen offene Landauer,
Diener in üppigen Livreen stehen hinten auf, springen herzu um
den Herrschaften beim Aussteigen behilflich zu sein. Es ist der

Londoner Lord Mayor, der mit großem Gefolge an-

rückt. Seine altertümliche Tracht paßt ausgezeichnet in den

Rahmen unserer schönsten Bernergasse, Reiter tragen die Uni-
form wie sie vor rund 156 Iahren aktuell gewesen ist, Blumen
fliegen aus den Fenstern. Alte Damen in weißen Haaren,
Aristokraten wie sie heute noch hier leben, bekannte Künstler-
gesichter, alles sieht voll Freude und Spannung diesem färben-
frohen, seltenen Geschehen zu. Bunte Fahnen und Flaggen
hängen über der Gasse,

Das stille von Wattenwylhaus hat seinen großen Tag.
Lorbeer steht beim Eingang, Herren in Zylindern grüßen ver-
kindlich und es zeigt sich, daß auch unsere Berner Politiker
inklusive sozialistischen Räten, ungemein liebenswürdig sein
können. Die hohen Gäste verlassen ihre Wagen und verbeugen
sich nach den Fenstern der Gasse, nach den befrackten Herren im
Laubengang, es ist als ob die Welt voll Freude und Eintracht
wäre und als ob es gar nicht so ungeheuer schwierig sein müßte,
kein abweisendes Gesicht zu machen. Auch die wenigen Damen
beteiligen sich lebhaft an der Zeremonie des Empfanges, Wei-
tere elegante Wagen rücken an und wenn schließlich auch „nur"
Journalisten drin sitzen, so lächeln sie dennoch fast ebenso lie-
benswüvdig wie die Gäste und machen gute Miene zum guten
Spiel,

Indessen machen die Wagen kehrt, Rosse und Reiter stellen
sich in ihrem bunten Aufzug ein, es ist als ob die Geschichte
das Rad um etliche Generationen zurück gedreht habe. Eine
kurze Zeitspanne genügt, um einen Blick über die Gasse zu
werfen und Freude an der Einheit von Häusern, Uniformen
und Menschen zu haben. Seien wir froh diesen Straßenzug zu
besitzen, denn es dürfte sehr schwer halten, heute irgendwie et-

was ähnliches erstehen zu lassen. Festliches Gepräge und kein

einziges Auto, welche Seltenheit und welch ein Genuß!
Schon ist der Empfang vorüber, die Wagen stehen wie-

derum bereit, Lakaien und Reiter ebenfalls, der hohe Besuch
steigt ein, Pferdegetrampel ertönt und wie ein Spuk aus dem

„ancien régime" verschwindet die ganze Herrlichkeit ek.
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